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D ie Exkurs ion zu d iversen Kraftwerksanlagen der Vorarlberger 
Illwerke AG im Montafon , d ie aus An laß der v ierten Bodensee­
tagung für Ingen ieurgeolog ie von Bregenz aus durchgeführt wird , 
quert fast alle geolog ischen Große inhe iten der Voralpen und 
des west l ichen Endes des Ostalpenkörpers . S ie führt aus der 
Mo lasse heraus durch das Helvet ikum , den F lysch und d ie Nörd­
lichen Kalkalpen , und endet im S ilvretta -Kristallin des inneren 
Montafons , wo s ich d ie zu besuchenden Kraftwerksanlagen befinden . 
E ine kurze . überblicksmäßige Charakter is ierung und d·ie Erläute­
rung lokaler Besonderhe iten s ind Z iel dieses Aufsatzes . Er 
so ll für das Publikum der Tagung: Geologen und Bau ingenieure , 
in gleicher We ise verständlich se in . 

1 .  Exkurs ionsroute 

Bregenz-Dornb irn-Feldk irch Rhe intal 
Fe ldk irch-B ludenz = Walgau 

Bludenz-Partenen = Montafon 

D ie Ta lschaften , denen der Exkurs ionsweg von Bregenz aus folgt , 
queren d ie geolog ischen Bau- und Faz ieseinheiten in der erdge­
sch icht l ich umgekehrten Re ihenfolge . Das zuletzt und am weite­
sten südlich erreichte S i lvietta-Altkr i�ta ll in ist älter als 
alle anderen Stockwerke , d ie vorher gequert werden , und d ie 
we iter im Norden l iegen . D ie unm ittelbar anschl ießenden Kalk­
alpen s ind jünger , d . h .  s ie s ind B ildungen der alp id ischen 
Geosynk l inalze it , d ie im Permoskyth , also an der Wende Paläo­
zoikum /Mesozoikum beg innt , und d ie ihren tekton ischen Bau im 
Tertiär m it den letzten Orogenphasen beenden . Es schließt s ich 
der noch jüngere F lysch an , dessen Schichtglieder Unterkre ide­
b is Alttert iäralter haben . Das das Rheintal beherrschende 
He lvetikum beg innt m it se iner Sed imentat ionsgesch icl1te schon 
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früher , d . h .  im oberen Jura , und durchläuft se inen Ablagerungs­
abschn itt und d ie tektonische Formung ze itg le ich m it dem F lysch 
b is ins A lttert iär . Ze itlich arn jüngsten im Alpen- bzw . Voralpen­
bau ist d ie i·lolasse , geb ildet in e inem dem Ka lka lp in , He lvetikum 
und Flysch paral lelen Heerestrog , dem A lpenkörper arn we itesten 
nörd l ich vorge lagert und nur te i lweise noch von der Geb irgsb i l­
dung erfaßt . 

D ie Behandlung der e inze lnen E inhe iten folgt aber der Exkurs ions­
route und beginnt daher in Bregenz m it der Molasse und endet 
im Montafon m it dem A ltkr istal l in .  

1.1. Das Rheinta l 

Das Rheintal se lbst geht in se iner ursprüngl ichen Anlage als 
a lp ine Quersenke auf d ie Ze it der alpinen Geb irgsb ildung zurück . 
Großverwerfungen , gebünde lte Verwerfungsscharen und Verb iegun­
gen durchbrachen das dominierende SW-NE-Streichen des Alpen­
wal les . Achsendepress ionen des he lvet ischen Gebirges , unter­
stützt von Bruchdeformat ionen , legten das A lpenrheintal an . 
D ie quartären Vereisungen und Interg laz ialze iten bew irkten 
ungeheure Wasser- und Schuttmassentransporte durch das A lpen-

·rhe intal in das Vor land von Oberschwaben und Hegau bzw . in � ie 
vor a l lem g laz ia l e inget iefte Bodenseefurche . Vor a llem d ie 
letzte Vereisung - Würm - räumte mit ihren vorstoßenden E is­
massen das Rhe inta l aus , das dann durch den Rhe in erneut aufge­
schottert bzw . durch den postquartär erwe iterten Bodensee = 
Rhe intalsee m it Seesed imenten aufgefü llt wurde . S icher re ichte 
d ieser See b is zur Fe lsschwe l le des Seme lenberg - Kumrnenberg . 
Südl ich davon bre iteten sich kle inere lokale Seen aus , d ie Ver­
b indung zu Wa lensee und Zür ichsee a ls e inz ige große Seenb ildung 
ist jedoch n icht nachzuwe isen . 

Eiszeitl iche B ildungen wie z .  B .  Grund- oder Se i tenmoränenab­
lagerungen oder interglaziale Terrassensed imente s ind im Rhein­
tal n icht mehr zu f inden . Nur im Raume Bregenz s ind im N iveau 
Ölra in - Oberstadt - We issenreute spätwürmze it l iche , randglazi­
ale Terrassen erha lten geblieben . 

1.2. Der Walgau 

Auch d ie Talfurche der I ll , der Walgau , hat s ich wesentl ich 
während der letzten 1 5  Mi ll ionen Jahre , im Jungtert iär und 
Frühquartär , gestaltet . Ablagerungen aus d ieser Ze it - ausge­
nommen das Bürser Konglomerat - s ind n icht erhalten gebl ieben . 
Man kann annehmen , daß während der letzten Vereisung e in etwa 
1 500 m mächtiger E ispanzer das Walgaubecken unter s ich begraben 
hatte . l-1ächtige i,loränenmassen wurden während d ieser Ze it abge­
lagert und te i lweise von den . Schmelzwässern w ieder umge lagert . 
Als sogenannte Verbauungsschotter l iegen s ie heute in Ta lrand­
lagen . Auch im Wa lgau hatte s ich postglaz ia l e in See ausgebre i­
tet und seine Sed imente dort h inter lassen . Rezente b is subre­
zente Il laufschotterungen füllen zusätz l ich das Ta l .  Der Durch­
st ich der Il l durch d ie Felsenau be i Fe ldk irch ist jung . Frühere 
Il lentwässerungen führten über d ie Letze nach T is is bzw . über 
Göf is nach Rankwe i l . 
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2 .  Großgeologische Einheiten 

2 .  1 . I·1olassezone 

Entlang der Fahrtroute zwischen Bregenz und Dornbirn. 

Der Pfänderstock, der die Bregenzer Bucht einrahmt, und die 
Berge des vorderen Bregenzer Waldes gehören der ungefalteten 
Vorlandmolasse an. Sie begleitet den Exkursionsweg rheintalauf­
wärts im Osten (linker Hand ) und wird etwa in der Höhe von 

Bildstein, oberhalb Wolfurt, von der gefalteten subalpinen 
Molasse abgelöst. Sie reicht bis Dornbirn. 

Die E -W orientierten Bergrücken der Molasse sind von Gesteins­
einheiten aufgebaut, deren paläogeographische Geschichte vor 
etwa 30 Millionen Jahren, im Oligozän, begann. Zu dieser Zeit 
bestanden im südlichen Vorarlberg bereits Gebirge des eigent­
lichen Alpenkörpers. Die Alpen im Süden, aber auch Altkristal­
lingebirge im Norden, wie z.B. Schwarzwald, Bayrischer Wald 
oder die Böhmische I-lasse, haben in die dazwischen liegende 
Meeressenke abgetragene und verwitterte Lockermassen als Fluß­
fracht eingeschüttet. Demgemäß bestehen die Gesteine der Molas­
seabfolge aus klastischen Sedimenten: Konglomerate, Sandsteine, 
Mergel und Schiefertone. 

Den Pfänder und Gebhardsberg bauen Gesteine auf, die dem Mio­
zän (Burdigal, Helvet und Torton ) angehören. In diesen Zeit� 
abschnitt, und zwar am Übergang vom Helvet ins Torton, fällt 
ein milieumäßiger Umschwung innerhalb des Meerestroges: Durch 
Abschnürung von den Weltmeeren kommt es zur Aussüßung und die 
Zeit der sogenannten " oberen Heeresmolasse " mit den Schicht­
gliedern des südlichen Pfänderstockes (Gebhardsberg - Fluh ) : 

Basisnagelfluh, Glaukonitsandstein, Kanzelfelsnagelfluh und 
Gebhardsberg-Nagelf luh, endet. Ihr mariner Charakter ist fossil­
belegt. Die Hauptmasse des Pfänders im engeren Sinne wird von 
den älteren Anteilen der "oberen Süßwassermolasse " eingenommen. 
Sie gehört dem Torton an und wird bis zu 700 m mächtig. Sand­
steine und Konglomerate (Nagelfluh ) überwiegen. 

Die älteren Anteile der Molasse, die im oberen Oligozän bis 
unteren Miozän ( Lattorf, Rupel, Chatt, Aquitan ) abgelagert 
wurden, finden sich in den Bergen zwischen Wolfurt und Dornbirn. 
Dieser Molasseanteil ist gefaltet, ·d. h. er wurde von den jünge­
ren alpidischen Gebirgsbildungsphasen stärker betroffen als 
die Holasse weiter südlich ( Pfänder ) .  Auch diese älteren i-Iolas­
segesteine bilden einen paläogeographischen Umschwung von marin 
zu limnisch ab: Der Übergang "untere Heeresmolasse " zu " unterer 
Süßwassermolasse " vollzieht sich an der Zeitgrenze Rupel/Chatt. 
Die Bausteinschichten des oberen Rupel sind marin, die Weissach­
schichten des Chatt limnisch. Sie wurden, infolge ihrer Steil­
stellung, in großer Mächtigkeit anläßlich einer Erdölaufschluß­
bohrung nördlich Dornhirn (Endteufe 29 20, 6 m )  im Rheintalunter­
grund erbohrt. 

2 . 2 .  Helvetikum 

Entlang der Fahrtroute zwischen Dornhirn und Frastanz. 

Beiderseits des Rheintales sind nun gut die Faltenstrukturen 
des Helvetikums zu sehen, wobei die Berge rechter Hand (Rhein-
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Westufer ) :  Säntis , Wildhauser Mulde und Churfirsten auf Schwei­
zer Staatsgebiet liegen . Die Sedimentation der Kalke , Mergel 
und Sandsteine der reich gegliederten stratigraphischen Abfolge 
des Helvetikums erfolgte in einem �1eerestrog , der seine Entwick­
lung zwischen dem Oxford (oberes Malm ) und dem Mitteleozän 
(unteres Tertiär ) durchmachte . Die paläogeographische Entwick­

lung nahm somit einen Zeitraum von etwa 100 Millionen Jahren 
ein , d . h .  sie begann etwa vor 1 50 Millionen Jahren und endete 
vor etwa 50 Millionen Jahren . 

Im wesentlichen handelt es sich bei den Gebirgen , die als öst­
liche Fortsetzung des Säntis und der Churfir sten den Rheintal­
rand und die Berge des mittleren Bregenzer Waldes bilden , um 
Sattel- und Muldenstrukturen , die sich über das Rheintal weg 
parallelisieren lassen . Als wohl markanteste Struktur zieht 
die Wildhauser Mulde (zwischen Säntis und Churfirsten ) mit 
nordöstlichem Achsenstreichen nach Vorarlberg herüber und setzt 
sich zwischen den Sätteln des Kummenberges und dem breiten 
Antiklinorium des Hohen Preschen als Mulde von Fraxern - Bizau 
- Riezlern fort . Die Sattelstruktur des Hohen-Freschen weist 
mit dem dalm-Aufbruch im Kani sfluh - Mittagsfluhgewölbe die älte­
sten helvetischen Schichtglieder in den Ostalpen auf . Die über 
das Rheintal hinweg streichenden Faltenachsen tauchen in Vorarl­
berg in südwestlicher Richtung unter die Talalluvionen ab und 
steigen auf der Schweizer Seite in gleicher Richtung wieder an . 
Diese Flexur wird noch durch Staffelbrüche betont , von denen 
das Churer Lineament am augenfälligsten ist . Die erwähnten Fal­
tenstrukturen sind nun nicht autochthon eingewurzelt , sondern 
sind deckenförmig in ihre heutige Position verschoben worden . 
Das Vorarlberger Helvetikum ist die Fortsetzung der obersten 
helvetischen Decke der Schweiz , der Säntisdecke. Darüber liegt 
tektonisch noch das Ultrahelvetikum , die sog. Liebensteiner 
Decke . Sie war ursprünglich noch südlicher beheimatet als die 
Säntisdecke . Beim Ultranelvetikum handelt es sich eher um eine 
Schuppenzone denn um eine geschlossene Decke ; eingeschaltet 
zwischen Säntisdecke im Norden und Flysch im Süden (von Satteins 
in nordöstlicher Richtung das Laternser Ta l querend , bis etwa 
südlich der Damülser Mittagsspitze ) bzw . im Norden nahe der 
Grenze zur Molasse (zwischen Egg und Sibratsgfäll ) .  

Die Gesteine des Helvetikums , abgelagert zwischen oberem Jura 
und Alttertiär (siehe oben ) , gehören , trotz der relativ gerin­
gen Bre�te des Meerestroges , verschiedenen Fazieszonen an . Sie 
sind vor allem Ausdruck unterschiedlicher Meerestiefen . Ein 
nördlicher , mittlerer und südlicher Faziesbereich können unter­
schieden werden ; noch weiter südlich schließt der Bildungs�aum 
der ultrahelvetischen G�steine an . Im Norden ist der Schicht­
stapel unvollständig , d . h .  von Schichtlücken unterbrochen , die 
einzelnen Serien geringer mächtig und Riffbildungen sind gegen­
über Tiefwasserbildungen vorherrschend . Mergelige Gesteine 
treten im Mittelhelvetikum mehr und mehr in den Vordergrund und 
herrschen im Süden schließlich vor� 

Nicht nur die Steinbrüche , vor allem aber auch die Inselberge 
im Rheintal , geben guten Einblick in den Bau des Helvetikums . 
Den markantesten dieser Inselberge , den Kummenberg bei Götzis , 
durchquert der Exkursionsweg (Autobahn A 1 4 , · Udelberg Durchstich ) .  
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Hier sind Drusbergmergel , Schrattenkalk und Gault-Grünsandstein 
des Götzner Gewölbes gut aufgeschlossen . Die Abzweigung der 
Straße von Feldkirch in den Walgau (Tal der Ill zwischen Feld­
kirch und Bludenz ) hinein durchquert im Schattenburgtunnel und 
in der Felsenau (südl . Illschlucht ) noch einmal helvetische 
Gesteine: Drusbergmergel , Schrattenkalk und Gamserschichten . 
Ab Frastanz begleiten den Exkursionsweg beiderseits der Ill 
Flyschberge . 

2 . 3 .  Vorarlberger Flysch 

Entlang der Fahrt�ou te zwischen Frastanz und Nüziders ( west­
lich Bludenz ) .  

Der rhenodanubische Flysch begleitet als schmaler Streifen den 
Nordrand der Ostalpen . Seine Hauptverbreitung in Vorarlberg 
liegt zwischen den Nördlichen Kalkalpen und dem Helvetikum , 
ein Streifen , den der Exkursionsweg in seiner ganzen Breite 
quert . Das Große Walsertal schneidet in ihn ein . Aber auch 
zwischen Helvetikum und l1olasse bzw .  als Deckschollen arn Hoch­
älpele und der Hohen Kugel sind Flyschgesteine vorhanden . Auch 
der Flysch ist tektonisch von seiner Unterlage fortbewegt wor­
den und liegt in einzelnen größeren Einheiten - Decken - weiter 
im Norden auf dem Helvetikum auf . 

Unter rhenodanubischem Flysch versteht man eine Sedimentfolge , 
die als Abtragsprodukt des werdenden Alpenkörpers , also während 
der Orogenese , in einen langen , schmalen , aber tiefen Meeres­
torg nördlich der Ostalpenkette geschüttet worden ist . Gradierte 
Schichtung als Ausfällung aus Trübströmen , Strömungsmarken und 
Gleitspuren an der Unterseite der Gesteinsbänke , Armut an 
Fossilien mit Ausnahme von Foraminiferen (Globotruncanen , 
diverse Sandschaler ) in den Mergeln sowie Kriech- und Weidespuren 
(z . B .  Helmintheiden und Chondriten ) sind für die Sandstein­

Mergelfolgen des Flysch typisch . pas Material wurde aus den 
Alpen in den nördlich vorgelagerten schmalen Trog.geschüttet 
und vor allem trogparallel bis in sein�n Ablagerungsraum ver­
frachtet . Die Flyschsedimentation dauerte von der höheren Unter­
kreide bis ins Alttertiär . 

Sanfte , bewaldete Bergformen bilden die Talkulisse beidersei­
tig des Walgaus - typische Flyschberge , die im Süden von den 
Gipfeln des Rätikon , der den Kalkalpe� angehört , überragt wer­
den . Gehört der Flysch im Norden (um S�bratsgfäll ) der soge­
nannten Feuerstätter Decke an , so ist der den Walgau querende 
Streifen der südlichen Flyschzone , der Hauptflyschdecke zuzu­
schreiben . 

Der Aufbau des Gebirges im Walgau besteht aus einer typischen 
Wechsellagerung von härteren Sandsteirlen und Kalken mit wei­
cheren Mergeln bzw . Schiefertonen . Die einzelnen Gesteinszüge 
schneiden die Talachse ungefähr unter einem Winkel von 4 5 °. 
Die Reiselsberger Sandsteine sind wohl das härteste Schicht­
glied . Sie queren das Tal östlich Satteins und bilden wahr­
scheinlich auch im Untergrund eine Felsschwelle . Neben diesen 
Sandsteinen bauen die Fiesenkopfschichten die Talkulisse auf , 
vor allem Kalke , die über die Sarninaschlucht von Liechtenstein 
in den Walgau herüberziehen . Die Mergel der Planknerbrücken­
Serie bilden auf der Walgausüdseite die Hänge der Rätikonbasis 
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und im Norden die Bergrücken hinter Gais, B ludesch, Thüringen 
sowie den Hochgerach und das vordere Große Walsertal . Das Vor­
handensein von Koh lenwasserstoffen in diesen Gesteinen beweist 
eine Erdgasexplosion, die sich beim Vortrieb des Lutzkraftwerks­
sto llens der VKW in der P lanknerbrücken-Serie ereignete . 

2. 4. Nörd liche Ka lka lpen 

Entlang der Exkursionsroute zwischen B ludenz und Schruns . 

Vor a l lem sind es die Gesteine der oberostalpinen Trias und 
des Jura, die schon ab der Einmündung der Lutz in die I ll die 
beiderseitige Talbegrenzung - zunächst noch Walgau, dann äußeres 
I·Iontafon - bi lden . Bei Nüziders am sogenannten Hangenden Stein 
(im Norden = linker Hand in Fahrtrichtung B ludenz ) ragt der 

west lichste Aus läufer der K lostertaler A lpen mit einem Haupt­
do lomit-Sporn weit ins Ta l vor . Im F lußdreieck A lfenz /I l l  bei 
Lorüns zieht von den Za lum Mädern im Süden, nach Osten umbie­
gend, eine Jungschichten-Mu lde herab, die von Kössener Schich­
ten, Oberrhätka lk, rotem Liaskalk und Kreideschiefern aufgebaut 
wird . Sie wird in einem Steinbruch für die Zementindustrie abge­
baut . Die Lokalität liegt unmittelbar am Eingang zum Montafon, 
das zunächst beidseitig vom Hauptfe lsbi ldner der westlichen 
Nörd lichen Ka lka lpen, dem Hauptdo lomit, beherrscht wird . Linker 
Hand in Fahrtrichtung Sehruns ( = im Norden )  der Davenna -Stock 
und im Süden die Vandanser Steinwand . Es sch ließt sich ein 
E-W streichender Zug von älteren Triasgesteinen in ihrer norma l 
stratigraphischen Abfolge an : Raibler .Schichten, Ar lbergkalk, 
Partnachmergel und Musche lkalk . Ein Buntsandsteinstreifen bei 
Vandans - Permoskyth - trennt sch ließ lich das Kalka lpin vom 
Si lvretta -A ltkrista l lin . 

Die erwähnten Tias- und Juragesteine, die dem Rätikon bzw . 
den K losterta ler A lpen angehören, widerspiegeln die pa läogeo­
graphischen Entwick lungstendenzen des Tethysmeeres : A l lmäh liche 
Eintiefunq eines Meeresbeckens (Buntsandstein ) , voll marine 

Bi ldungen mit Riffen im �usche lkalk, marine Faziesdifferenzie­
rungen in Becken- und Schwe l lenbereiche (Partnachmerge l, Ar l­
bergka lk ) ,  terrigen beeinflußte Phase im Karn (Raib ler Schich­
ten ) ,  extreme F lachmeersedimentation im Hauptdolomit, erneute 
Eintiefunq und terrigene Einschüttung in den Kössener Schichten 
und mit den Schichtg liedern der Jura- und Kreidezeit durch die 
Faziesheteropie Zeugnis der beginnenden alpinen Orogenese durch 
Oszil lationen des �eeresbodens . 

Se lbstverständ lich . sind auch die Ka lkalpen a ls Decken nach Norden 
vorbewegt worden . K lostertaler Alpen und Rätikon sind der Lech­
taldecke zuzuschreiben . 

2. 5. S�lvretta-Altkristallin 

An der Exkursionsroute von Va�dans bis Partenen . 

Das Si lvrettakristal lin ist eine po lymetamorphe Schubmasse, 
die a ls Tei l des Oberosta lpins (tektonische Großeinheit, der 
unter anderem auch die Kalka lpen angehören ) ebenfal ls nach 
Norden verfrachtet wurde . Eine vielma lige Wechse l lagerung von 
Schiefergneisen, G limmerschiefern, Amphibolgneisen und Amphibo­
liten in Verbindung mit Orthogneiskörpern zeichnen diese 
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Kr istallirrmasse aus , die im übrigen in Gesteinsbestand, Meta­
morphosegrad und tektonischer Stellung der östlich benachbarten 
ötztaler Masse gleich ist . Das metamorphe Gepräge haben die 
Gesteine der Silvrettamasse in sehr tiefen Zonen der Erdkr uste 
erhalten . Die letzte ge fügeprägende f.letamorphose muß, wegen der 
stellenweisen Auflager ung von oberkarbonisch-permischen und 
mesozoischen Sedimenten, im Oberkarbon abgeschlossen worden sein . 
Diese Gesteinsumwandlung hat sich also in Zusammenhang mit der 
variszischen Gebirgsbildung vollzogen . In manchen Zonen beweisen 
radiometrische Altersbestimmungen, daß'auch die alpidische 
·Gebirgsbildung nicht spurlos am altkristallinen Fundament vorüber­
gegangen ist . Die jüngsten Gesteine des Silvrettakristallins 
sind die Diabasgänge . Sie "durchschlagen das Nebengestein meist 
diskordant und reichen nicht in die mesozoische Sedimentüber­
lagerung hinein . Sie sind von der variszischen Metamorphose 
nicht mehr erfaßt worden . Die Gesteine, die beiderseits der 
Straße von Sehruns in Richtung Partenen anstehen, sind bis 
St . Gallenkirch als Hornblendeschiefe r bzw . als schie frige Bio­
ti�plagioklasgneise anzusprechen . Es sind Paragesteine, die 
d urch hohen Biotitgehalt sehr dunkel erscheinen . Ab St . Gallen­
kirch bis Partenen sind es dann im wesentlichen Biotitglimmer­
schiefer, gelegentlich mit Biotit-Porphyroblasten und dickeren 
quarzitischen Bänken . Die Schieferung fällt mit den ursprüng­
lichen Sedimentations flächen zusammen . Amphibolite stehen in 
Fahrtrichtung Partenen rechter Hand (orographisch links) bei 
St . Gallenkirch, Gaschurn und Partenen an . 

Eine Straßenabzweigung von St . Gallenkir ch nach Süden führt in 
das Gargellental hin, wo südlich des Weilers Sarotla im Fenster 
von Gargellen die penninische Unterlage der oberostalpinen 
Silvrettamasse sichtbar wird . Der Fensterinhalt zeigt Arosadecke, 
Sulzfluhdecke und Falknisdecke . Diese Serien fällen gegen Osten 
hin ein . An der Ostseite gegenüber Gargellen erkennt man die mit 
etwa 1 2 ° E ein fallende und NW-SE streichende überschiebungsbasis 
der Silvrettadecke . 
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Torton Obere Süßwasser-Mo lasse ( P fänder ) , OSI-1 + )  
Merge l und Sandste ine , Kong lomerate 

He lvet Merge l und Sandste ine , Kong lomerate 
� ( +  W irtatobe l Koh le f löz ) :cu 
N 

OMM + ) 
0 Gebhardsberg Nage l f luh ·r-1 
:=:: Burd iga l Kanze l fe ls Nage l f l uh 

Ga laukon itsandste in Bas isnage l fluh 

Aqu itan Gran it ische Mo lasse 

Chatt Steigbach-Sch ichten USM+ ) 
� We issach-Schichten 

:cu 
N 

Rupe l Baustein-Schichten 0 
t:J'I T6nmerge l-Sch ichten ·r-1 

UMM + )  � 
0 Lattor f Deutenhausener Schichten 

+ )  OSI-1 
o.r.-li-1 

obere Süßwassermo lasse 
obere Meeresmo lasse 

USM 
mm 

untere Süßwassermo lasse 
untere Meeresmo lasse 

Tabe l le 1: Strat igraph ie der Vorar lberger Mo lasse 
(nach M. RICHTER , 1969 ) 
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